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Der Ertrag nach guter und schlechter Vorfrucht (1 X Wei-
zen und mehrmals) zeigt keine gesicherten Unterschiede. Nur
der Gaeumannomyces-Befall ist bei IX Weizen niedriger.
Aber gerade hierin kommt zum Ausdruck, daß das CCC in
Verbindung mit höherer bzw. niedrigerer N-Zudüngung kei-
nen Einfluß auf den Befall hat und deshalb auch nicht auf die
Bodenverseuchung.
Ein anderes Bild ergaben die Fruchtfolgeversuche im Jahre
1972 (Tab. 15). Aus dieser Zusammenstellung geht hervor,
daß die Erträge bei 1X Weizen gesichert höher lagen als bei
2x bzw. mehrmals Weizen. Das Lagern war bei IX Weizen
höher als bei mehrmals Weizen. Es handelte sich hier nicht um
parasitäres Lagern. Für den G.-graminis-Befall ist es aber
bezeichnend, daß bei dem einmaligen Weizenanbau kein
Befall auftrat; während beim mehrmaligen der Gaeumanno-
myces-Befall um mehr als 30 % anstieg. Das gilt sowohl für
ohne als auch für mit CCc. Es bestätigte sich damit die schon
vorher getroffene Feststellung, daß der Fußkrankheitsbefall
durch das CCC nicht herabgesetzt worden ist. Das ist wie-
derum ein Hinweis darauf, daß das CCC keine Bodenentseu-
chung bewirkt.
Literatur
BACHTHALER, G., R. DIERCKS und P. BEHRINGER, 1975: Entwicklung
und Auswertung parasitärer Fruchtfolgeschäden durch Streßbedin-
gungen langjähriger Getreiderotationen. Nachrichtenbl. Deut. Pflan-
zenschutzd. (Braunschweig) 27, 101-108.
BOCKMANN, H., 1962: Künstliche Freilandinfektionen mit den Erre-
gern der Fuß- und Ährenkrankheit des Weizens. I. Vorbereitung und
Durchführung der Freilandinfektionen sowie deren Neben- und Nach-
wirkungen. Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig)
14, 153-156.
BOCKMANN, H., 1963a: Künstliche Freilandinfektionen mit den Erre-
gern der Fuß- und Ährenkrankheiten des Weizens. II. Die Infektions-
wirkung und ihre Beurteilung nach dem Schadbild. Nachrichtenbl.
Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 15,33-37.
BOCKMANN, H., 1963b: Künstliche Freilandinfektionen mit den Erre-
gern der Fuß- und Ährenkrankheiten des Weizens. III. Die Schadens-
analyse. Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 15,
135-139.
BOCKMANN, H., 1970: Progressive Getreidemonokultur und Fuß-
krankheiten auf Grund von Erfahrungen in Norddeutschland. Nach-
richtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 22, 58-62.
BOCKMANN, H., 1976: Ertragsleistung und Ertragssicherheit von Wei-
zen nach verschiedenen Vorfrüchten. Nachrichtenbl. Deut. Pflanzen-
schutzd. (Braunschweig) 28, 1-4.
BOCKMANN, H. und K. E. KNOTH, 1971: Der verstärkte Getreidebau
aus pflanzenpathologischer und pflanzenhygienischer Sicht. Z. Pflan-
zenkrankh. Pflanzensch. 1, 1-33.
BOCKMANN, H. und M. MIELKE, 1977: Über die Fußkrankheiten an
Winterweizen in Abhängigkeit von voraufgegangenem Anbau anfälli-
ger und nicht anfälliger Kulturen. Aktuelles aus Acker- u. Pflanzen-
bau, eine Schrift der Landw.-Kammer Schleswig-Holstein, H.7,
36-49.
DIERCKS, R., 1972: Wirtschaftliche Aspekte des Pflanzenschutzes bei
verstärktem Getreidebau unter südlichen Verhältnissen. Bayer.
Landw. Jahrbuch 49, 12-28.
HEYLAND, K. H. und H.-J. KOCHS, 1975: Wechselwirkung zwischen
Fußkrankheitsbefall und Ertragsstruktur in Abhängigkeit von der
Anbautechnik bei Winterweizen. Z. Acker- und Pflanzenbau 141,
264-283.
KÖNNECKE, G., 1967: Fruchtfolgen. - Landwirtschaftsverlag Berlin
1967, S. 327.
MIELKE, H., 1970: Befallstoleranz und Halmbruchresistenz verschie-
dener Weizensorten gegen Cercosporella herpotrichoides Fron. Z.
Pflanzenzücht. 64, 248-288.
MIELKE, H., 1974: Untersuchungen über die Anfälligkeit verschiede-
ner Getreidearten gegen den Erreger der Schwarzbeinigkeit, Ophio-
bolus graminis Sacc. Mitt. Biol. Bundesamt. Land-Forstwirtsch. Ber-
lin-Dahlem 160, 1-61.
MIELKE, H., 1979: Phytosanitäre Aspekte für die Fruchtfolgegestal-
tung. Kali-Briefe 14 (7), 459-470.
Stat. Monatsberichte d. BML, Bonn, Oktober 1964, S. 718.
Stat. Monatsberichte d. BML, Bonn, 8/1976, S. 700-701.
Wirtschaft und Statistik, Wiesbaden, 12/1980, S. 855.
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd., 35 (7), S. 103-108, 1983, ISSN 0027-7479.
© Eugen Ulmer GmbH & Co., Stuttgart
Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Institut für Nematologie, Münster
Der Einfluß der Kulturdauer verschiedener Zwischenfrüchte auf
die Abundanzdynamik von Heterodera schachtii Schmidt
The influence of the growing time of different green manure crops on the population dynamics of Heterodera schachtii
Schmidt
Von J. Müller und W. Steudel
Zusammenfassung
Bei vier verschiedenen Zwischenfrüchten wurde die Abun-
danzdynamik von Heterodera schachtii nach vier Saattermi-
nen und nach vier Umbruchterminen untersucht. Unter Pha-
celia lag der natürliche Rückgang bei 30 %. Resistenter Ölret-
tich war mit Populationsabnahmen zwischen 50 und 60 %
deutlich überlegen.
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Ein erstmals im Feldversuch geprüfter resistenter Senf lag
im Bereich der Neutralpflanze Phacelia. Die unterschiedlichen
Vegetationszeiten beeinflußten die Nematodenvermehrung
nur unter anfälligem Ölrettich. Bei den resistenten Zwischen-
früchten und bei Phacelia war die Populationsentwicklung von
H. schachtii unabhängig von den Saat- bzw. Umbruchter-
minen.
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Abstract
The population dynamics of Heterodera schachtii was investigated in
four different green manure crops after four different sowing times
and after four dates of destroying the crop by rotary hoe. In PlJacelia
the natural population decline was 30 %. Resistent oil radish (Rapha-
nus sativus L.) reduced nematode populations to 40-50 %, and there-
fore was superior to the non-host crop. The effect of resistant mustard
(Sinapis alba L.), which was tested for the first time in a field trial, was
comparable to that of PlJace1ia. The different growing times had only
in susceptible oil radish an influence on nematode multiplication. In
the resistant green manure crops and in Phace1ia the population
decline was independent of sowing time or time of destroying the crop.
1. Einleitung
Unter den Zwischenfrüchten sind seit einigen Jahren beson-
ders beim Ölrettich (Raphanus sativus L.) Sorten und Zuchtli-
nien entwickelt worden, die eine Vermehrung des Rübenne-
matoden (Heterodera schachtii) verhindern. In eigenen Ver-
suchen erwies sich das bisher geprüfte Zuchtmaterial in meh-
Tab. 1. Niederschläge auf dem Versuchsfeld Münster in mm
Monat 1982 Langjähr. 1982 (%)
Mittel
Juni 84,3 70,7 119
Juli 13,9 73,7 19
August 68,6 70,3 98
September 18,8 57,0 33
Oktober 82,8 50,1 165
Tab. 2. Wärmesumme und Kulturdauer hei verschiedenen Saat- und
Umbruchterminen
Versuchs- Wärmesumme (0) Kulturdauer Saattermin!
glied (0 aus 10 und Tage Umbruchtermin
20 cm Tiefe)
VII 218 65 30. 8.- 2. 11.
VI 290 80 16. 8.- 2. 11.
I 298 32 15. 7.-16. 8.
II 372 46 15. 7.-30. 8.
V 412 92 2.8.- 2. 11.
III 446 60 15. 7.-13. 9.
IV 583 110 15. 7.- 2. 11.
reren Fällen als resistent. Es zeigte sich jedoch, daß bei der
Bewertung der Resistenzeigenschaften bestimmte Umweltfak-
toren berücksichtigt werden müssen (STEUDEL und MÜLLER
1981, siehe dort weitere Literatur). So ist die Populationsent-
wicklung des Nematoden besonders von der erreichten Wär-
mesumme und damit von der Kulturdauer des Ölrettichs
abhängig. Bei früher Saat um den 15. Juli muß in Nord-
deutschland in einer Bodentiefe zwischen 10 und 20 cm mit
einer Wärmesumme zwischen 500° und 600° gerechnet wer-
den (Summe der mittleren, täglichen Temperaturen oberhalb
10 0C). Bei dieser Wärmesumme kann an Zuchtlinien mit
ungenügender Resistenz eine Vermehrung von H. schachtii
eintreten. In solchen Fällen ist es deshalb günstiger, einen
späteren Saattermin zu wählen. So war in einem eigenen
Versuch die Saat am 12. 8. 1981 der früheren Saat am 16. 7.
1981 deutlich überlegen (MÜLLER und STEUDEL, 1982). Es ist
jedoch fraglich, ob dies auch für eine Sorte mit sehr guter
Resistenz zutrifft. Die Larven des Rübennematoden werden in
ihrer Aktivität deutlich von der Temperatur beeinflußt, alle
Lebensvorgänge laufen also zum Herbst hin immer langsamer
ab. Grundsätzlich ist deshalb zu erwarten, daß bei zu später
Saat der Larvenschlupf nachläßt und schließlich ganz aus-
bleibt, so daß kein Populationsrückgang mehr erreicht werden
kann. In einem Laborversuch schlüpften z. B. bei 22 oe etwa
achtmal so viele Larven wie bei 15 oe (STEUDEL und MÜLLER
1981).
Aus dieser Sicht müßte eine möglichst frühe Saat im Juli
wesentlich vorteilhafter sein als spätere Saattermine. Wenn
frühe Saat wegen unvollkommener Resistenz der Ölrettichs-
orte zu riskant ist, könnte die Kultur vor der Ausreife der
ersten Nematodenweibchen umgebrochen werden, so daß
dem Schädling die Nahrungsgrundlage entzogen wird. Wegen
der kürzeren Vegetationszeit ist es dann aber fraglich, ob ein
gleich guter Effekt wie mit einer vollkommen resistenten Sorte
bei längerer Kulturdauer erreicht wird. Praktische Erfahrun-
gen dazu Jagen bisher nicht vor.
Welche der aufgezeigten Alternativen in der Praxis vorzu-
ziehen ist, sollte in dem hier dargestellten Versuch geklärt
werden.
Dabei ist zu bedenken, daß alle angeführten Argumente nur
aus nematologischer Sicht betrachtet werden. Beide Varian-
ten, sowohl Saat- als auch Umbruchtermine, haben auch
pflanzenbauliehe und betriebswirtschaftliehe Konsequenzen,
auf die hier aber nicht eingegangen werden kann.
Nachrichtenbl. Deut. Pilanzenschutzd. (Braunschweig) 35. 1983
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Abb. 2. Vermehrungsindizes von H. schachtii
bei verschiedenen Saatterminen.
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2. Methodik
2.1 Versuchsanlage
In dem Versuch wurde die Abundanzdynamik von H. schach-
tii unter vier verschiedenen Zwischenfrüchten verfolgt. Ölret-
tich 'Siletina' diente als anfällige Vergleichssorte, Ölrettich
'Pegletta' wurde in einem der Versuchsglieder mit resistenten
Pflanzen angebaut. Erstmalig konnte auch eine Selektion von
resistentem Senf (Sinapis alba L.) in einem Feldversuch
geprüft werden. In Parzellen mit Phacelia als neutraler Pflanze
wurde der natürliche Populationsabbau bestimmt. Phacelia
hat gegenüber Brache den Vorteil, daß der Boden wie in den
übrigen Parzellen beschattet wird, wodurch Temperatur und
Feuchtigkeit den anderen Versuchsgliedern eher entsprechen.
Der Einfluß von Saat- und Umbruchterminen wurde in 7
Varianten geprüft, die in der folgenden Übersicht zusammen-
gestellt sind:
Versuchsglied I: Saat am 15. Juli, Umbruch am 16. Aug.
Versuchsglied II: Saat am 15. Juli, Umbruch am 30. Aug.
Versuchsglied III: Saat am 15. Juli, Umbruch am 13. Sept.
Versuchsglied IV: Saat am 15. Juli, Umbruch am 2. Nov.
Versuchsglied V: Saat am 2. Aug., Umbruch am 2. Nov.
Versuchsglied VI: Saat am 16. Aug., Umbruch am 2. Nov.
Versuchsglied VII: Saat am 30. Aug., Umbruch am 2. Nov.
Auf dem Versuchsfeld des Instituts in Münster stand eine
mit H. schachtii verseuchte Fläche zur Verfügung, auf der der
Versuch 1982 nach Gerste angelegt wurde. Der Boden war
frei von Heterodera avenae. Bodenart: lehmiger Sand; Popu-
lationsdichte von H. schachtii vor der Saat zwischen 800 und
2500 Eiern und Larven/lOO g Boden; Bodenbearbeitung vor
der Saat: Pflügen, eggen und walzen; Parzellengröße 3 m2 ;
Saatdichte bei Olrettich = 3 g/m2 , bei Senf = 2 g/m2 , bei
Phacelia = 1 g/m2 ; 4 Wiederholungen je Versuchsglied. Zu
den Umbruchterminen wurden die Pflanzen eingefräst, späte-
rer Durchwuchs wurde abgehackt. Auflaufende Unkräuter
wurden ständig entfernt.
2.2 Witterungsverlauf
2.2.1 Niederschläge
Die ersten beiden Saattermine fielen in eine ausgesprochene
Trockenperiode mit hohen Temperaturen. Um ein terminge-
rechtes Auflaufen der Saat sicherzustellen, mußte mehrmals
beregnet werden (insgesamt 70 mm Wasser). Tabelle 1 gibt
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eine Übersicht zu den Niederschlägen für das Versuchsfeld im
Jahre 1982 im Vergleich zum langjährigen Mittel.
2.2.2 Bodentemperatur
Für die Nematodenentwicklung ist die Wärmesumme ent-
scheidend, die bei Temperaturen über 10 oe erreicht wird. Für
deren Berechnung haben wir nicht wie LADYGINA (1960,
zitiert bei DECKER 1969) die mittleren Lufttemperaturen her-
angezogen, sondern die Bodentemperatur gemessen. Diese
Werte sind geringeren Schwankungen unterworfen und ent-
sprechen eher den tatsächlichen Bedingungen. Abb. 1 stellt
den Temperaturverlauf in 10 cm und 20 cm Bodentiefe dar
(Pentadenmittel, gemessen im Pflanzenbestand).
2.3 Nematologische Untersuchungen
Um den Fehler der Probenahme möglichst niedrig zu halten,
wurde mit Kleinparzellen von nur 3 m2 gearbeitet. Auf dieser
Fläche wurden aus einer Kernzone von etwa 1,5 m2 Größe mit
einem Probenbohrer jeweils 20 Einstiche bis in 30 cm Tiefe
entnommen, die zusammen etwa 1,9 I Boden ergaben. Von
dieser Sammelprobe wurden nach gründlichem Mischen 4mal
300 g Boden weiter verarbeitet. Die Extraktion erfolgte wie
bereits beschrieben durch Zentrifugation in Zuckerlösung
(MÜLLER 1980). Die Populationsdichten werden grundsätz-
lich als Zahl der Eier und Larven je 100 g Boden angegeben,
und auf dieser Basis wurden die Vermehrungsindizes berech-
net. Für die Parzellen mit verschiedenen Saatterminen wurden
zusätzlich die Zystenzahlen bestimmt, um aus Veränderungen
des Zysteninhaltes Rückschlüsse ziehen zu können. - Die
Termine der Probenahme lagen für alle Parzellen einheitlich
am 14. Juli und am 2. November 1982. Bei 7 Versuchsgliedern
mit 4 verschiedenen Zwischenfrüchten in 4facher Wiederho-
lung waren 112 Parzellen zu untersuchen. Je Parzelle wurde
4 mal die Populationsdichte in 300 g Boden bestimmt, so daß
bei zwei Probenahmeterminen insgesamt 896 Extraktionen
auszuführen waren.
3. Ergebnisse
3.1 Saattermine
Abb. 2 zeigt die für Parzellen mit verschiedenen Saatterminen
ermittelten Vermehrungsindizes. Sie wurden aus dem Daten-
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material für Eier und Larven errechnet, wobei die im Herbst
gefundene Populationsdichte (Pt) durch die entsprechenden
Werte vor der Saat (Pi) geteilt wird. Ein deutlicher Popula-
tionsanstieg trat nur bei frühem Saattermin unter der anfälli-
gen 'Siletina' ein. Die Wärmesumme lag hier bei 583 0 (Ver-
suchsglied IV in Tabelle 2).
Bei der zwei Wochen späteren Saat vom 2. August vermehr-
ten sich die Nematoden kaum noch, obwohl die Wärmesumme
ausreichend hoch war (412 oe). Beim letzten Saattermin (30.
August) zeigt sich bei 'Siletina' schon der Fangpflanzeneffekt.
Auf Grund früherer Erfahrungen (MÜLLER und STEUDEL
1982) kann gesagt werden, daß die bei 'Siletina' maximal
möglichen Vermehrungsraten nicht erreicht wurden. - Auf die
übrigen drei Versuchsglieder wirkten sich die Saattermine
nicht aus, der Populationsrückgang war also in jedem Fall
unabhängig von der Wärmesumme. Bei der Sorte 'Pegletta' ist
er signifikant niedriger als bei Phacelia und Senf. Das Ver-
suchssaatgut des Senfes hatte offensichtlich nicht die normale
Keimfähigkeit, denn der Bestand war sehr lückenhaft. Bei der
Bewertung des Ergebnisses sollte dies berücksichtigt werden.
Abb. 3 zeigt die zu den verschiedenen Saatterminen gefun-
dene prozentuale Veränderung des Zysteninhaltes. Die Kur-
ven haben einen ähnlichen Verlauf wie in Abb. 2, was darauf
hindeutet, daß die Relation der Versuchsglieder zueinander
auch auf dieser Basis erkannt werden kann.
3.2 Um bruchtermine
Die bei verschiedenen Umbruchterminen gefundenen Pt/Pi-
Werte sind in Abb. 4 dargestellt. Es fällt auf, daß in Versuchs-
Tab. 3. Vermehrungsindizes für zwei Saattermine im Vergleichsver-
such im Rheinland
Saat am Saat am
19. Juli 10. August
Pegletta 0,55 0,35
Siletina 4,1 2,6
Phacelia 0,89 0,63
Populationsdichte vor der Saat im Durchschnitt 1100 E+U100 g
Boden
glied I bei Umbruch am 16. August, also 4 Wochen nach der
Saat, schon erste neue Zysten vorhanden gewesen sein müs-
sen. Die gemessene Wärmesumme von 298 0 stand dabei für
die Nematodenentwicklung nicht voll zur Verfügung, da von
der Saat bis zur Ausbildung der ersten Wurzeln einige Tage
vergehen. Werden für diese Zeit 4 Tage mit zusammen ca. 54°
eingesetzt, so war ein Generationszyklus bei den ersten einge-
wanderten Larven schon nach einer Wärmesumme von 244 °
abgeschlossen. Dem größten Teil der Larven stand jedoch
wahrscheinlich erst in den folgenden Tagen ausreichend Wur-
zelwerk zur Verfügung, so daß das Maximum der Vermehrung
etwa 6 Wochen nach der Saat erreicht wurde. Der Popula-
tionsrückgang bis zum dritten Umbruchtermin kann damit
erklärt werden, daß ein großer Teil der Larven aus den neuen
Zysten sofort wieder ausschlüpfte. Für den erfolgreichen
Abschluß eines weiteren Generationszyklus reichte die Wär-
mesumme dann nicht mehr aus. - 'Pegletta' , Senf und Phacelia
führten wie bei den verschiedenen Saatterminen auch hier in
allen Versuchsgliedern zu einem Verseuchungsrückgang. Eine
Beziehung zum Umbruchtermin ist nicht zu erkennen.
3.3 Vergleichsversuch im Rheinland
Um Hinweise über die Abundanzdynamik von H. schachtii
unter anderen Standortbedingungen zu erhalten, wurde zum
Vergleich ein entsprechender Versuch im Zuckerrübenanbau-
gebiet des Rheinlandes angelegt. Hier konnten allerdings nur
zwei Ölrettichsorten sowie Phacelia mit nur zwei Saatterminen
geprüft werden. Das Ergebnis zeigt Tabelle 3.
Die Vermehrungsbedingungen waren hier offensichtlich
besser als auf dem Versuchsfeld in Münster. Trotzdem nahm
die Nematodenpopulation unter der Sorte 'Pegletta' stärkcr ab
als unter Phacelia. Die Resistenz blieb bei früher Saat auch
unter kritischen Prüfbedingungen erhalten.
4. Diskussion
Das Versuchsergebnis bestätigt einige Beobachtungen frühe-
rer Jahre (MÜLLER und STEUDEL 1982). So entspricht der
unter Phacelia gefundene Populationsrückgang von etwa 30 %
dem Mittelwert aller bisherigen Versuche. Es zeigt sich also
wiederum, daß cine resistente Zwischenfrucht der neutralen
Phacelia erst dann überlegen ist, wenn sie einen Vermehrungs-
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 35. 1983
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index unter 0,7 erreicht. Der natürliche Populationsabbau war
unabhängig vom Zeitpunkt des Umbruchs bzw. der Aussaat. -
Bestätigt hat sich auch der Befund, daß bei später Saat an
'Siletina' keine Vermehrung mehr zu erwarten ist.
Bei früher Saat entwickelten sich an 'Siletina' dagegen
überraschend schnell neue Zysten. Vom Einwandern der Lar-
ven bis zum Beginn der Eiproduktion ist eine Wärmesumme
von 244 ° offenbar ausreichend. Diese Beobachtung deckt sich
mit Ergebnissen von GRECO, BRANDONISIO und DE MARINIS
(1982), die an Zuckerrüben nach einer Wärmesumme von
148° (gemessen in 20 cm Bodentiefe) geschlechtsreife Weib-
chen fanden. Nach 32r wurden Zysten, also abgestorbene,
mit Eiern gefüllte Weibchen festgestellt.
In eigenen Versuchen unter genauer kontrollierbaren
Laborbedingungen waren die ersten Weibchen nach 195°
geschlechtsreif (MÜLLER 1978).
Nach LADYGINA (1960, zitiert bei DECKER 1969) ist für
einen Generationszyklus eine Wärmesumme von 43r erfor-
derlich. Da hier aber von der mittleren Lufttemperatur ausge-
gangen wurde, ist ein Vergleich mit den oben genannten
Zahlen nicht möglich.
Die Temperaturerfassung im Boden erscheint uns auf jeden
Fall sicherer und ist eine bessere Basis, wenn verschiedene
Versuche verglichen werden sollen.
Die Resistenz von Ölrettich 'Pegletta' und von der Senf-
Zuchtlinie war ausreichend, um auch bei hoher Wärmesumme
eine Vermehrung zu verhindern. Beide unterscheiden sich
damit deutlich von den 1981 geprüften Ölrettich-Zuchtstäm-
men. Es sind also zur Zeit resistente Zwischenfrüchte vorhan-
den, die - aus nematologischer Sicht - ohne Risiko schon früh
direkt nach Wintergerste gesät werden können. - Die Frage,
wann bei weniger resistentem Material durch Umbruch ein
Populationsanstieg ausgeschlossen werden kann, läßt sich
nicht sicher beantworten. Bei der anfälligen Sorte 'Siletina'
war dies vier Wochen nach der Saat schon zu spät. Bisher gibt
es keine Hinweise dafür, daß sich die Tiere an den resistenten
Selektionen langsamer entwickeln, denn neue Zysten sind hier
etwa nach der gleichen Zeit wie an anfälligen Pflanzen zu
finden. Um sicherzugehen, müßte also etwa drei Wochen nach
Aussaat umgebrochen werden. Unter praktischen Bedingun-
gen ist das keine realistische Alternative.
Entgegen der theoretischen Erwartung war der Popula-
tionsrückgang bei später Saat ebenso hoch wie bei Aussaat am
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15. Juli. In der zweiten Septemberhälfte wurden noch Boden-
temperaturen bis zu 18 oe erreicht, das Pentadenmittel für die
Zeit vom 16.-20. 9. lag bei 17,2 oe (Durchschnitt aus 10 und
20 cm Tiefe). Diese Temperatur genügt offensichtlich, um
einen beachtlichen Larvenschlupf auszulösen. Die größere
Wärme im Juli mit bis zu 25 oe in 10 cm Tiefe hat die Tiere
anscheinend nicht stärker aktiviert. Es ist allerdings auch
möglich, daß sich hier zwei Vorgänge überlagern: Wenn an
'Pegletta' einige Weibchen mit Eiern ausgereift sind, so ist der
bei früher Saat höhere Anteil geschlüpfter Larven nicht mehr
erkennbar. Bei der Auswertung wurden auch unter 'Pegletta'
noch einzelne weiße Weibchen gefunden, was diese These
wahrscheinlich macht. Dies deutet auch darauf hin, daß mit
dem zur Zeit vorhandenen Resistenzgrad der maximal mögli-
che Rückgang noch nicht ganz erreicht wird. Außerdem ist zu
bedenken, daß das Schlüpfen von mehreren Faktoren beein-
flußt wird, von denen u. a. das Wasser eine wichtige Rolle
spielt. Darauf ist es wahrscheinlich auch zurückzuführen, daß
hier nicht die gleichen Unterschiede wie im Laborversuch
gefunden wurden.
Im Gegensatz zu den in früheren Jahren geprüften Zucht-
stämmen (STEUDEL und MÜLLER 1981, MÜLLER und STEU-
DEL 1982, HEIJBROEK 1982) konnte hier mit der Sorte
'Pegletta' erstmals eine Populationsabnahme erreicht werden,
die den natürlichen Rückgang unter der Neutralpflanze Pha-
celia deutlich übertrifft.
Auf alle Standorte und auf alle Jahre ist das Ergebnis jedoch
nur mit Vorsicht übertragbar. Das Jahr 1982 war wärmer als
der langjährige Durchschnitt, und in der entscheidenden Zeit
war es außerdem sehr trocken. Es läßt sich aber sagen, daß
Zwischenfrüchte mit vergleichbarem Resistenzgrad wie die
hier geprüften schon früh gesät werden können, ohne daß ein
Umbruch erforderlich ist. Weiterhin kann auch späte Saat
noch zu einem zufriedenstellenden Populationsriickgang füh-
ren. Wenn umgekehrt eine im Juli gesäte Kultur aus pflanzen-
baulichen Gründen schon frühzeitig umgebrochen werden
muß, so ist trotzdem ein deutlicher Populationsabbau er-
reichbar.
Es ist deshalb anzunehmen, daß resistente Zwischenfrüchte
innerhalb einer Fruchtfolge mit Winterweizen - Winterweizen
- Zuckerrüben oder Winterweizen - Wintergerste - Zucker-
rüben auch zweimal erfolgreich eingesetzt werden können.
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Mitteilungen
Zur Bekämpfungsschwelle der Getreideblattläuse an
Winterweizen (vorläufige Mitteilung)
Zur Wirtschaftlichkeit der Bekämpfung der Getreideblattläuse liegen
zahlreiche Publikationen vor, die sich in den Zahlenangaben erheblich
unterscheiden. Die Projektgruppe "Getreideblattläuse" des Arbeits-
kreises "Integrierter Pflanzenschutz" der Deutschen Phytomedizini-
schen Gesellschaft hat sich daher das Ziel gesetzt, für die moderne
Produktionstechnik im Winterweizen in der Bundesrepublik Deutsch-
land relevante Zahlen zu erarbeiten. Dazu wurden in den Jahren 1980
bis 1982 in den Ländern Schleswig-Holstein, Niedersachsen, Nord-
rhein-Westfalen, Hessen und Rheinland-Pfalz insgesamt 58 Freiland-
versuche angelegt. Obwohl noch ein weiteres Untersuchungsjahr
angeschlossen werden soll, hat die Gruppe beschlossen, die bisherigen
Ergebnisse wegen ihrer großen praktischen Bedeutung schon jetzt in
Kurzform der Pflanzenschutzberatung zugänglich zu machen.
Die Versuche wurden auf Winterweizenfeldern anbauüblicher Sor:
ten mit Parzellen von 25 m2 (je 4 Wiederholungen) angelegt. Die
Behandlungen erfolgten zu unterschiedlichen praxisüblichen Termi-
nen mit Pirimicarb (150 g A.S.lha). Die Blattläuse an den Ahren und
Fahnenblättern (Unterseite) wurden in wöchentlichen Abständen in
"Unbehandelt" und - zur Kontrolle einer eventuellen Wiederbesied-
lung - teils auch in den behandelten Parzellen gezählt. Während der
Anfangsbesiedlung erstreckte sich die Zählung auf 100 Halme/Par-
zelle. Mit fortgeschrittenem Befall wurde die Anzahl Halme/Parzelle
auf 50 reduziert. In der Mehrzahl der Versuche war die Große
Getreideblattlaus, Macrosiphum (Sitobion) avenae F., die am häufig-
sten auftretende Blattlausart. Lediglich in den südlicheren Versuchs-
gebieten überwog in mehreren Fällen die Bleiche Getreideblattlaus,
Metopolophium dirhodum (Walker). Die Hafer-Traubenkirschen-
blattlaus, Rhopalosiphum padi L., war in fast allen. Versuchen bedeu-
tungslos. Es brauchten nur die Blattläuse an den Ahren und Fahnen-
blättern erfaßt zu werden, weil die an den unteren Pflanzenpartien
saugenden Blattläuse für die Ertragsbildung nur von sehr geringer
Bedeutung sind (WRATTEN, S. D., Ann. app!. Bio!. 90, 1978, 11-20).
Zur Ermittlung des Flächenertrages (86 % Trockenmasse) und der
TKM wurden alle Parzellen zu praxisüblichen Terminen mit Parzel-
lenmähdreschern beerntet.
In 24 Versuchen - also in 41 % der Fälle - ergab eine Behandlung
mit Pirimicarb eine statistisch signifikante Ertragssteigerung von min-
destens 1,5 dt/ha. Bereits mit diesem niedrigsten Wert waren die
Bekämpfungskosten deutlich überschritten. Im Durchschnitt der 24
Versuche ergab sich sogar eine Ertragssteigerung von 5,7 dt/ha. Bei
diesen Versuchen erbrachte überwiegend die Behandlung im Ent-
wicklungsstadium 69 (Ende der Blüte) den höchsten Ertragszuwachs;
zu dieser Zeit befanden sich eine oder mehr Blattläuse an Ahre und
Fahnenblatt.
In weiteren 21 Versuchen (36 %), in denen im Stadium 69 weniger
als eine Blattlaus pro Ähre und Fahnenblatt vorhanden war, ergaben
sich keine Ertragssteigerungen. Andererseits liegen auch 13 yersuche
(23 %) vor, bei denen im Stadium 69 mindestens I Laus/Ahre und
Fahnenblatt vorhanden war, aber eine Behandlung nicht zu einer
Ertragssteigerung führte.
Aus den vorliegenden 58 Versuchen leiten wir folgende vorläufige
Aussage ab: ..
Wenn sich im Entwicklungsstadium 69 pro Ahre und Fahnenblatt
mindestens eine Blattlaus befindet, ist es meistens wirtschaftlich, die
Blattläuse in Winterweizen chemisch zu bekämpfen.
Empirisch traf diese Bekämpfungsschwelle in 77 01<, der Fälle zu. In
23 % wurde eine Insektizidbehandlung ohne Ertragszuwachs vorge-
nommen. Hier muß herausgestellt werden, daß diese niedrige Be-
kämpfungsschwelle, die in 77 % der Fälle eine Wirtschaftlichkeit der
Blattlausbekämpfung garantiert, nicht mit der anders definierten wirt-
schaftlichen Schadensschwelle identisch ist. Diese wäre in unserem
Fall als diejenige Blattlauszahl zu bezeichnen, die im ertragsempfind-
lichsten Entwicklungsstadium des Weizens einen wirtschaftlich fühl-
baren Ertragsverlust verursacht. Wenn diese Zahl erreicht ist, ist es für
eine Bekämpfungsentscheidung zu spät, weil der Schaden bereits
entstanden ist. Weil diese Zahl mehr von theoretischem Interesse ist,
haben wir sie mit unserer Versuchsanstallung nicht genau einzugren-
zen versucht. Wir können lediglich erwähnen, daß in unseren Versu-
chen das durchschnittliche Befallsmaximum, das im nachhinein eine
Bekämpfung als wirtschaftlich gerechtfertigt erscheinen ließ, 13 Blatt-
läuse pro Ähre und Fahnenblatt betrug. Das Befallsmaximum war in
den meisten Fällen zur Zeit der Milchreife erreicht.
Befallsfeststellung
Da es schwierig und zeitaufwendig ist, den Durchschnittsbefall
,,1 Laus/Ähre und Fahnenblatt" zu ermitteln, wurde anhand der
vorliegenden Versuche ein in der DDR und in Holland vorgeschlage-
nes vereinfachtes Verfahren geprüft. Aus den Versuchen ergab sich,
daß der Bekämpfungsschwellenwert dann erreicht ist, wenn 25 % der
Ähren und/oder Fahnenblätter befallen sind.
Zur Befallsfeststellung sollten auf jedem Feld an 5 Zählstellen 10
nebeneinanderstehende Halme untersucht werden. Begonnen wird
5 m vom Feldrand entfernt und mit je 10 m Abstand zur Feldmitte hin
fortgesetzt. ..
Die Bonituren sollten im Stadium 59 (Ende des Ahrenschiebens)
beginnen. Für die Bekämpfungsentscheidung wird auf der Basis der
bisherigen Versuche folgendes vorläufige Schema vorgeschlagen:
Stadium 59
weniger als 15 % befallene Ähren/Fahnenblätter = keine Behand-
lung, weiter beobachten;
15 % befallene ÄhreniFahnenblätter AlarmzahllBehandlung vor-
bereiten;
ab 20 % und mehr befallene ÄhreniFahnenblätter = behandeln.
Stadium 69
weniger als 25 % befallene ÄhreniFahnenblätter = keine Behand-
lung, weiter beobachten;
25 % befallene ÄhreniFahnenblätter = behandeln.
Stadium 75
weniger als 30 % befallene ÄhreniFahnenblätter = Behandlung nicht
notwendig;
30 % und mehr befallene ÄhreniFahnenblätter = behandeln.
Bei Befall durch die Hafer-Traubenkirschenblattlaus ist besonders
auf den Randbefall zu achten. Liegt ein solcher vor, gcnügcn Fcid-
randbehandlungen.
Es liegen mehrere Publikationen darüber vor, daß die auf den
Feldern vorkommenden Räuber, insbesondere bestimmte Laufkäfer
und die Marienkäfer, ein Schadauftreten der Blattläuse in manchen
Jahren verhindern können.
Zur Bekämpfung der Getreideblattläuse sollten daher selektive
Präparate gewählt werden, die laut Zulassung auch noch ab dem
Stadium 59 angewendet werden dürfen und die diese natürlichen
Gegenspieler schonen.
R. Barten, Nortrup, H. Gräpel, Hodenhagen, D. Hänisch, Münster,
M. Heil, Frankfurt, K. Huwald, Hannover, G. Kliemand, Düsseldorf,
und K. Winstel, Mainz, waren an den Versuchen beteiligt.
TH. BAsEDow (Kitzeberg), eHR. BAUERS (Kiel)
und G. LAUENSTEIN (Oldenburg)
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